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Löwenmama macht schwerkranken Kindern auch im 20. Jahr eine Freude

Mehr als 100 Geschenktische in ganz Deutschland
„Kaum zu glauben, dass die erste 

Aktion bereits 20 Jahre zurück-
liegt“, weiß „Löwenmama“ Su-
sanne Saage zu berichten. Auch 
im 20. Jahr ist die Löwenmama 
noch nicht müde, schwerkranken 
Kindern ein Lächeln ins Gesicht 
zu zaubern. Die Krankheit kann 
Susanne Saage den Kindern 
nicht nehmen, die Weihnachten 
über in den 60 Krankenhäusern, 
Unikliniken oder Hospizen ver-
bringen müssen, aber sie kann 
ihnen mit Spielzeug-Geschen-
ken eine Freude bereiten, um 
von der Krankheit abzulenken. 
Die Wünsche sind vielfältig. Von 
kleinen Spielzeugwünschen bis 
zum Elektroauto zum Drinsit-
zen ist alles dabei. Ein Wunsch 
fand bei Susanne Saage ganz 
besonderen Anklang: Sie soll 

ein Stoff-Poncho für eine junge 
Rollstuhlfahrerin in einem Kin-
derhospiz in Chemnitz besorgen. 
Der Poncho muss selbst genäht 
werden. Der Löwenmama ist 
es eine Herzensangelegenheit, 
dem schwer kranken Mädchen 
diesen Wunsch zu erfüllen. Sie 
sucht dafür noch eine Näherin, 
die einen geeigneten Poncho 
aus Stoff herstellen kann. Auch 
gesucht werden Trauerkerzen 
für Hospize, die ansonsten sehr 
teuer sind.
Der Start für das Projekt „Lö-

wenmama“ ist gemacht: Es gibt 
auch in diesem Jahr wieder weit-
aus mehr als 100 Geschenktische 
in ganz Deutschland, so wie 
beim Haushaltswarengeschäft 
Larusch in Höxter, wo alles vor 20 
Jahren begann. Hier können die 
Menschen Spielzeug kaufen, die 
Susanne Saage ab einer Woche 
vor Weihnachten bis Mitte Janu-
ar in den Kliniken und Hospizen 
verteilt. Wegen Corona durfte 
die Löwenmama die Kinder im 
vergangenen Jahr nicht persön-
lich besuchen. Wie es in diesem 
Jahr sein wird, das kann sie noch 
nicht sagen. Verteilt werden die 
Geschenke von Sylt bis München. 
Neue Krankenhäuser, die sie ab 
diesem Jahr anfährt, befinden 
sich in Mainz, Saarbrücken und 

Offenbach. 
Die meisten Geschenke bringt 

sie selbst zu den Häusern, 
aber sie erhält dabei auch viel 
Unterstützung von ihrer Fa-
milie, Freunden und weiteren 
ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfern. Die Tische in den 
Kreisen Höxter und Holzminden 
befinden sich in den gewohnten 
Spielzeug-Geschäften in Bad 

Driburg, Beverungen, Brakel, 
Holzminden, Nieheim, Stadt-
oldendorf und Steinheim. Die 
Ketten wie Thalia, Weltbild und 
Tedi haben gleich in mehreren 
Filialen Tische aufgestellt, wo-
rüber Susanne Saage sehr froh 
ist. Am Samstag vor dem zwei-
ten Advent und (wenn geöffnet 
ist) auch am darauffolgenden 
Sonntag werden im Haushalts-

warengeschäft Larusch wieder 
frische Waffeln gegen eine 
Spende angeboten, die ebenfalls 
dem Projekt zugute kommen. 

Für Rückfragen ist Löwenma-
ma Susanne Saage unter der 
Telefonnummer 0174 245 46 
51 erreichbar. Weitere Infos gibt 
es auch im Internet unter www.
aktion-loewenmama.de. TKu 

Löwenmama Susanne Saage mit Dietmar Larusch.                                  Foto: Thomas Kube

Drei Fragen an das Beverunger 
Seniorennetz

„Tag der 
Generationen“ ist 
Publikumsmagnet

Seit wann gibt es Seniorennetz und wozu dient es?
Der gemeinnützige Verein „Beverunger Senioren-

netz e.V.“ besteht seit elf Jahren. Er hat sich in der 
Funktion des Seniorenbüros einen Ort geschaffen, 
an dem zum einen „etwas für alle Generationen 
getan wird – im Sinne von Beratung, Betreuung und 
Hilfen, zum anderen Menschen dabei zu helfen, sich 
selbst verwirklichen.
Welche Tätigkeitsschwerpunkte haben Sie?
Die Vernetzung mit den örtlichen, überörtlichen, 

regionalen und bundesweiten Partnerorganisationen 
ermöglicht den lebendigen Austausch von Ideen, 
Erfahrungen. Lokal vermitteln wir Kulturangebote, 
Fortbildungsveranstaltungen, digitales ‚Gewusst wie‘ 
und Initiativen auf anderen Gebieten. Die Schaffung 
eines mobilen Seniorenbüros exportiert unsere 
Leistungen auch zu Menschen, die das Städtische 
Seniorenbüro nicht aufsuchen können – auch über 
Landesgrenzen hinaus.
Was sind die besonderen Stärken Ihrer Organisation?
Die Nähe zu den Menschen ob jung und besonders 

den älteren Menschen mit den angebotenen Hilfsan-
geboten hat insgesamt zu einer offenen Einstellung 
nicht nur in der eigenen städtischen Bevölkerung, 
sondern besonders auch in der ländlichen Umgebung 
geführt. Dieser Effekt wird sich durch die Schaffung 
des mobilen Seniorenbüros mittels des BeSenmobils 
noch verstärken. Auch der im Abstand von zwei Jah-
ren wiederholte „Tag der Generationen“, gemeinsam 
mit unseren Netzpartnern, ist seit vielen Jahren ein 
Publikumsmagnet im Dreiländereck.               HHK

Kleine Kulturgeschichte der 
Kirchenglocke am 25. Oktober

Ruferin in Freude, 
Trauer, Not und 

Gefahr
Noch mehrfacher coronabedingter Verschie-

bung wird Dr. Wolfgang Unger am 25. Oktober 
um 19.00 Uhr im Gemeindehaus der Baptis-
tengemeinde am Karl-Bartels-Weg den lange 
geplanten Vortrag zur Kulturgeschichte der 
Kirchenglo-
cke halten. 
Das Evange-
lische Forum 
Höxter lädt 
h e r z l i c h e 
dazu ein.
Der Klang 

von Kirchen-
glocken be-
gleitet uns 
das ganze 
Leben hin-
durch.  Ob 
majestät i-
sches Domgeläut oder die Zeitansage von der 
Turmuhr – wir entgehen diesem Geräusch in 
keiner Stadt und keinem Dorf. Und eine feier-
liche Glockenweihe berührt nicht nur Christen. 
Glocken sind auch Musikinstrumente, deren 
Herstellung wie beim Orgelbau künstlerische 
und handwerkliche Meisterschaft erfordert. 
Zahlreiche Klangbeispiele vertiefen einen 
Streifzug durch die Glockenkunde. Die Ge-
meinde weist darauf hin, dass auch für diese 
Veranstaltung die 3G-Regel gilt und bittet 
darum, die entsprechenden Nachweise mit-
zubringen. Der Eintritt ist kostenfrei.
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Dr. Hans-Henning Kubusch regt ein Umdenken an, um die Na-
tur und damit auch den Menschen zu schützen.

Silbenrätsel-Lösung von Seite 8
Sie müssen jetzt ganz stark sein. Das Kreuz-

worträtsel auf der letzten Seite der Seniorenzei-
tung gibt es nicht mehr. An die Stelle tritt nun ein 
Silbenrätsel, das genau wie das Kreuzworträtsel 
zuvor Ihr Wissen über den Kreis Höxter auf die 

Probe stellt. Wissen Sie, wie Brakels größtes 
Fest heißt? Wo gibt es einen Almabtrieb? Wo 
finde ich ein Feuerwehrmuseum? 
Hier finden Sie die Antworten auf das Silben-

rätsel von Seite 8.

Auf ein Wort: „Packen wir es an“
Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

wir leben in spannenden Zei-
ten. Ich schrieb es schon früher 
und so sind die Zeiten immer 
noch. Die Bundestagswahlen 
haben wieder einmal gezeigt, 
die größte Gruppe der Wähler 
sind die Über-60-jährigen, also 
wir, die wir zu großen Teilen 
das beharrende Moment sind, 
wir tendieren statt schnellen 
Wandels eher zu Sicherheit, 
Tradition und Behutsamkeit in 
Zeiten des Umbruchs. 
Ist das Ergebnis nun das, was 

wir uns wünschten oder müssen 
wir uns auf tiefgreifende Ände-
rungen einstellen? Das ist sehr 
sehr wahrscheinlich, denn die 
Verletzungen unserer Erde sind 
so gravierend und drängend, 
dass ein Abwarten fahrlässig 
oder tödlich wäre. Wir spüren 
schon längst die Folgen des 
Klimawandels, der nahenden 
Rohstoffknappheit, Unterbre-
chungen der Lieferketten, der 
Kostenexplosion der Dinge des 

täglichen Lebens und stellen 
uns täglich die Frage, sind die 
Renten auch in Zukunft sicher 
und ausreichend? 
Das alles sind wichtige Fragen 

für eine zukünftige Regierung, 

aber eines dürfen wir Älteren 
nicht vergessen, das sind die 
Sorgen unserer Kinder und Enkel, 
die in die Welt geraten sind, 
die wir ihnen hinterlassen. Wir 
waren einst stolz darauf, den 
Wunsch unserer Eltern „euch 
soll es einmal besser gehen“ 
umgesetzt zu haben. Angesichts 

der Wohlstandsentwicklung 
im vorigen Jahrhundert haben 
wir den Wunsch unserer Eltern 
schon nicht mehr wiederholen 
müssen, denn unseren Kindern 
ging es von Anfang an gut. Und 

jetzt stellt sich heraus, dass 
Wohlstand nicht umsonst zu 
haben war, nämlich auf Kosten 
unseres kleinen Planeten Erde. 
Nun aber genug der Klage. „Was 

tun?“ heißt die Devise. ‚Nach-
haltigkeit muss man sich leisten 
können‘ heißt ein verbreitetes 
Schlagwort. Ein Beispiel gefällig? 
Es heißt ‚Strom sparen‘. Neuer-
dings gibt es im Kreis Höxter eine 
Zweigstelle der Verbraucher-
zentrale NRW, die eine Analyse 
des häuslichen Stromverbrauchs 
anbietet. Energie ist das teuerste 
Gut im Haushaltsbudget. Warum 
also zögern? Gleiches gilt für das 
Heizen. Natürlich soll niemand in 
Herbst und Winter frieren. Aber 
müssen es tatsächlich 24 Grad 
C oder mehr sein? Beispiele für 
nachhaltigen Einkauf? Um die 

Massentierhaltung einzudäm-
men, kann man beim Einkauf 
schon darauf achten, weniger 
Fleisch zu essen und das weni-
ge aus heimischer artgerechter 
Tierhaltung, nicht aus Argentini-
en, Brasilien (wo der Urwald für 
Rinderweiden gerodet wird) oder 
den USA. Obst und Gemüse müs-
sen keine weiten Transportwege 
hinter sich haben. Warum muss 
ich denn tatsächlich im Herbst 
oder Winter Spargel aus Peru 
oder Erdbeeren aus Israel essen? 
Wie bescheiden waren wir alle 
doch vormals. Da gab es das Obst, 
das sich in der dazugehörenden 
Jahreszeit anbot, für Gemüse 
galt Gleiches.
Kommen wir zur Kleidung. 

Ist nicht schon manchem die 
Schamröte ins Gesicht gestiegen 
angesichts der Tatsache, dass wir 
Menschen in der Dritten Welt 
schamlos ausbeuten, wenn wir 
Kleidung, Schuhe und Spielzeug 
aus China, Pakistan, Thailand, 
Kambodscha, Bangladesch und 
anderen Billiglohnländern kau-
fen, nur weil sie eben so schön 
billig sind und doch spätestens 
nach einer Saison in der Entsor-
gung landen (wo sie im Übrigen 
auch nicht weiterverarbeitet 
werden können wegen der 
Kunststoffanteile, die im Übrigen 
aus Erdöl gewonnen werden). 
Ach ja, es gibt so Vieles, über 

das man selbstkritisch nachden-
ken sollte, nein, dringend muss. 
Dazu gehören Autofahren, die 

Angewohnheit, ständig neueste 
technische Geräte haben zu 
müssen, der Drang, in Urlaub 
fahren zu müssen, möglichst 
zweimal im Jahr auf Kreuzfahr-
ten oder Flugreisen. Von anderen 
Ressourcen verbrauchenden 
Hobbys gar nicht zu reden.
Wir können also etwas tun und 

warum tun wir es nicht?  Es gilt, 
den ‚faulen Adam‘ zu wecken und 
‚in die Strümpfe zu kommen‘. 
Packen wir es also an!
Kurz vor dem Schluss meiner 

Betrachtung fällt mir ein: Ich 
wurde in letzter Zeit des Öfteren 
gefragt „Wie? Wo erfahre ich 
denn alles Wichtige, von dem 
Sie sprechen? In Beverungen 
gibt es ein Seniorenbüro? Wo 
ist das denn?“ Ich sage, schon 
11 Jahre und immer noch in der 
Marktpassage und täglich außer 
freitags von 10:00 bis 12:00 
geöffnet!“

In diesem Sinne grüße ich Sie
Ihr HHK

Frage  Lösung

1. Wer steht an der Spitze eines Kreises in NRW? Land-rat
2. Welches Kloster ist Teil der Landesgartenschau 2023 Cor-vey
3. Vorbildliche Jugendarbeit leistet das Kloster? Har-de-hau-sen
4. Im Zentrum des Kreises liegt eine Hansestadt? Bra-kel
5. Brakels größtes jährliches Fest? An-nen-tag
6. Kreisstadt ist?  Höx-ter
7. Die südlichste Hansestadt des Kreises ist? War-burg
8. Eine große Freilichtbühne findet sich in? Bö-ken-dorf
9. Wo spielt Anette von Droste-Hülshoffs ‚Judenbuche‘? Bel-ler-sen
10. Ein Benediktinerinnen-Kloster liegt in? Be-ve-rungen
11. Eine von Beverungens Attraktionen ist die? Eis-bahn
12. Einen echten Almabtrieb findet man in? Dal-hau-sen
13. Das Wesertal weit überblicken kann man vom? Sky-walk
14. Die höchste Erhebung des Kreises ist der? Reh-berg
15. Größte Stadt des Kreises ist? Höx-ter
16. Der erste Landrat des Kreises Höxter 1973 hieß? Brunn-berg
17. Das Orgelmuseum findet man in? Bor-gent-reich
18. Ausläufer welches Gebirges liegen im Kreis Höxter? Eg-ge-ge-birge
19. Ein kirchliches Schulzentrum im Kreis nennt man? Bre-de
20. Das Feuerwehrmuseum findet man in? Stein-heim
21. Ein deutscher Fernradweg führt durch den Kreis? We-ser-rad-weg
22. Das größte Fest in Beverungen ist das? Schüt-zen-fest
23. Der Kreis Höxter nennt sich auch? Kul-tur-land
24. Der Weg der Stille startet in? Schwa-len-berg
25. Einen Schmetterlingspfad im Kreis findet man in? Wil-le-bad-es-sen

Selbständig 
leben

Im Beisein des Bürgermeisters 
Hubertus Grimm, des Planers 
Andreas Heinemann „Accent 
GmbH“ aus Salzkotten und des 
Seniorennetzes stellte Jerome 
Major, Geschäftsführer der 
Lebenshilfe Brakel das Projekt 
„Service Wohnen in der Bever-
unger Sonnenbreite 14“ vor. 
Die Baugrube des zukünftigen 
unterkellerten Gebäudes ist 
bereits ausgehoben. 
Das Bauvorhaben in Beverun-

gen schafft insbesondere für die 
Zielgruppe von über 60-jährigen 
Menschen barrierefreien und 
stadtnahen Wohnraum und 
stellt durch einen hausinternen 
Pflegedienst sicher, dass die 
Bewohner auch im Alter lange in 
ihrem gewohnten Umfeld leben 
können. Durch eine gute Anbin-
dung zur Innenstadt können die 
Bewohner am Stadtleben teil-
nehmen. Bis zum Wochenmarkt, 
zur Weser, Einkaufsmöglichkei-
ten und Ärzten sind es oft nur 
wenige Meter zu Fuß. 
Nach Fertigstellung, spätestens 

im März des Jahres 2023, wird 
das unterkellerte Gebäude 18 
barrierefreie Wohneinheiten 
auf 4 Etagen umfassen. Die 
Wohnungen sind eigenständig 
abschließbar und haben 2 oder 
3 Zimmer verteilt auf 55 m2 bis 
73 m2. Im Erdgeschoss befindet 
sich ein Gemeinschaftsraum für 
gemeinsame Aktivitäten, an 
denen die Mieter auf Wunsch 
teilnehmen können. Zudem ist 
dort der Betreuungsstützpunkt 
des ambulanten Pflegedienstes 
Zuhause angesiedelt. 
Bedarfsgerechte Unterstützung 
erhalten die Bewohner durch den 
Pflegedienst Zuhause. 

Beim „Spatenstich“ des Projektes „Seniorenresidenz Sonnenbreite“ in Beverungen: (v.l.) Hubertus Grimm 
(Bürgermeister Beverungen), Andreas Heinemann (Accent GmbH), Jerome Major (Lebenshilfe / Zuhause), 
Amr Akel (Beverunger Seniorennetz e.V.) und Dr. Hans-Henning Kubusch (Beverunger Seniorennetz e.V.).

Weitere Informationen zum 
Service Wohnen in Beverungen 
sind im Internet unter www.
seniorenresidenz-beverungen.
de abrufbar.
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Ein bewegendes „Danke“ für Willi Nutt

Mitgliederversammlung mit Neuwahlen

Landfrauen wählen neuen Vorstand
In diesem Jahr stand die Neu-

wahl des Vorstandes auf der 
Tagesordnung des Landfrau-
envereins. Die 1. Vorsitzende 
Petra Wederhake und auch 

die 2. Vorsitzende Angelika 
Hüfner-Persitzky stellten sich 
zur Wiederwahl. Beide wurden 
einstimmig für weitere vier 
Jahre in ihrem Amt bestätigt. 

Als neue Schriftführerin wurde 
Katharina Gauding gewählt. Als 
Beisitzerinnen stehen Antje Held 
und Renate Firker dem Vorstand 
unterstützend zur Seite.
Aus ihren Ämtern ausgeschie-

den sind Regina Duda, sie steht 
nach dreizehnjähriger Amtszeit 
als Kassiererin nicht mehr 
zur Verfügung, und Andrea 
Warnecke, sie gibt nach drei-
jähriger Amtszeit ihren Posten 
als Schriftführerin ab. Als Bei-
sitzerinnen verlassen Dorothea 
Grote nach 37 Jahren, Hiltrud 
Hilke nach 33 Jahren, Edith 
Witzel nach 21 Jahren, Chris-
tine Eichmann nach 21 Jahren 
und Ute Schormann nach neun 
Jahren den Vorstand. Vorsitzende 
Petra Wederhake bedankte sich 
mit einem Blumenstrauß bei 
allen für die geleistete Arbeit 
und den Einsatz für den Verein.
In der Mitgliederversammlung 

gab es aber auch Ehrungen für 

langjährige Vereinszugehörig-
keit. Für 40-jährige Treue zum 
Verein konnten Ursula Brümmer, 
Gerhild Pieper, Gisela Schulz, 
Sigrid Meyer und Helma Wielert 
geehrt werden, 
Für 25jährige Mitgliedschaft 

wurden Regina Garbe, Antje 
Held, Helga Konze, Anny Mindt, 
Ellen Heidemann, Hiltrud Hei-
debrecht und Anneliese Lopez 
ausgezeichnet.
Petra Wederhake beglück-

wünschte die anwesenden Jubi-
lare und bedankte sich bei allen 
mit einer Urkunde und einem 
Blumengebinde für ihr Enga-
gement und die Unterstützung. 
Der Verein zählt mittlerweile 225 
Mitglieder und ist mit seinen 
unzähligen Veranstaltungen 
und Angeboten, die in nächster 
Zeit hoffentlich wieder uneinge-
schränkt stattfinden zu können, 
aus dem Dreiländereck nicht 
mehr wegzudenken.

Der neue Vorstand: Angelika Hüfner-Persitzky, Ute Schormann, 
Renate Firker, Antje Held, Regina Garbe, Christine Eichmann, 
Andrea Warnecke, Regina Duda und Petra Wederhake (hinten 
v.l.), Gisela Schulz, Sigrid Thies, Ursula Brümmer und Gerhild 
Pieper (vorne v.l.).

Letzte Wanderung mit ihrem Willi
Der Wanderführer hatte schon 

im Vorfeld der letzten Wande-
rung rund um Rheder angekün-
digt, dass er aus Altersgründen 
zukünftig keine Wanderungen 
mehr ausarbeiten würde „ich 
habe es meiner Frau Hedwig 
versprochen“. Mehr als 60 Teil-
nehmer waren nach Rheder ins 
Café Weidenpalais gekommen, 
um diese letzte Wanderung mit 
ihrem Willi anzugehen.
Im Weidendom erklärte der 

junge Herr von Spiegel die 
Geschichte der ehemaligen 
Besitzer von Mengersen, die 
das Schloss errichteten. Auch 
die Erstellung des Weidenpalais 
durch die Familie von Spiegel 
durch Zusammenführung und 
Biegung von Weiden erklärte 
er den staunenden Zuschauern. 
Anschließend wurde die große 
Schar der Wanderer in drei 
Gruppen aufgeteilt, um allen 
eine Wanderung, auch den 
Eingeschränkten die gleichen 
Chancen, zu wandern und das 
Schloss zu besichtigen.
Gene 15:30 Uhr trafen alle vor 

dem Veranstaltungsraum im 
ehemaligen Lagerraum wieder 

ein zu Kaffee und Kuchen. Die 
Plätze waren kaum eingenom-
men, Kaffee und Kuchen verteilt, 
als die große Abschiedsfeier be-
gann. Willi erklärte noch einmal, 
dass diese Wanderung die letzte 
sei, die er organisiert habe. Mit 
Freude habe er alle Wande-
rungen in der schönen Heimat 
unternommen, erwähnte, wie 
sie 2013 mit sieben Teilneh-
mern begannen. Großer Beifall 
brandete auf, aber auch viele 
traurige Blicke und manches still 
verdrückte Tränchen am Ende 
begleiteten diese Worte. 
Der Vorsitzende des Senioren-

netzes, Amr Akel dankte Willi für 
sein Engagement und bedauerte, 
aus beruflichen Gründen nicht 
an allen Wanderungen teilneh-
men gekonnt zu haben. Er hatte 
aber nur fröhliche Gesichter 
gesehen, wenn die Sprache auf 
die vergangenen Jahre kam. Er 
überreichte Willi einen Blumen-
strauß und einen Gutschein für 
ein Essen mit seiner Frau. Auch 
der ehemalige Vorsitzende Hans-
Henning Kubusch rühmte Willis 
Ideenreichtum, immer neue 
Routen mit unvergesslichen 

Erlebnissen ausgewählt zu ha-
ben, dankte auch Hedwig, die, 
solange es ihre Kräfte zuließen, 
mitgewandert sei und ihren Willi 
stets unterstützte. 
Die Frage nach einem Nachfol-

ger blieb an dieser Stelle (noch?) 

unbeantwortet. Auch 
Willi Scholle, Willis 
langjähriger Begleiter 
überreichte ein Ge-
schenk. Immer wieder 
unterbrach kräftiger 
Beifall die Reden. 
Willi dankte herz-
lich: „Ich stehe auch 
weiterhin mit Rat zur 
Verfügung“ und hatte 
sich ein besonderes 
Gegengeschenk ein-
fallen lassen. Jede 
der Damen, die an 
der ersten Wande-
rung teilgenommen 
hatten, erhielt eine 
Rose, die Herren ein 
Gartenblümchen. 
„Was wird nun aus 

der Wanderung?“, 
fragten viele Anwe-
sende. „Warten wir’s 
ab“, antwortete Willi, 

„vielleicht gibt es schon einen 
Teilnehmer, der seine Absicht, 
Wanderführer zu werden, spä-
ter bekanntgeben wird!“ Be-
schwingt und zumindest hoff-
nungsfroh gestimmt, löste sich 
das Abschiedsfest auf. HHK

Ein bewegendes „Danke“ für Wander-
führer Willi Nutt bei dem die eine oder 
andere Träne verdrückt wurde.

Willi wandert(e) wieder mit

„Ich kann doch wohl 
nicht fehlen“

Die erste Wanderung nach Willi Nutts offiziellem Rücktritt stand 
an. Das Nachfolgeteam Verena Vössing und Willi Scholle lud ein 
zur Wanderung rund um das ehemalige Wasserschloss Wülmersen. 
55 Wanderfreundinnen und -freunde waren aus allen Himmels-
richtungen herbeigeeilt. Die große Wiedersehensfreude begann 
schon auf dem Parkplatz, aber alle mussten sich vorab die kleine 
Weile gedulden, bis Verena ihre Liste der angemeldeten Personen, 
den Anschriften und dem Impfstatus abgeglichen hatte. 
„Da bist Du ja wieder, Willi (Nutt)“ „Das ist doch klar, ich kann 
doch wohl nicht fehlen!“ Erste vorsichtige Erkundungen der Burg, 
des ‚Café Mehlschwalbe‘ waren in dieser Zeit noch möglich, bevor 
Willi Scholles Trillerpfeife („Du musst noch stärker blasen!“) alle 
Teilnehmer zusammenrief und gemeinsam mit Verena begrüßte 
und auf den Rundgang einstimmte. „Zum Schluss treffen wir uns 
hier im Café wieder zu Kaffee und Kuchen oder zu einer Brotzeit!“
Es wurde wärmer und schweißtreibender, die große Wandertruppe 
zog sich weiter und weiter auseinander. Zeitweise musste die Spitze 
anhalten, um die Letzten aufschließen zu lassen. Der Weg führte 
entlang ruhig dahinströmenden der Diemel durch eine Bilderbuch-
landschaft aus Hügeln, Wäldern, Feldern und Tälern. Manchem 
machten Anstiege und Temperatur zu schaffen, andere schritten 
wie befreit voran. Neue Bekanntschaften wurden geknüpft, alte 
Freundschaften erneuert. Ein Besuch der am Wegesrand liegenden 
Straußenfarm fand großen Anklang und Besitzer Uwe Schrage 
gab alle dazugehörenden Erläuterungen. Dafür gab es Dank und 
großen Beifall.
Am Ende stand die Versammlung im großen Saal des Café Mehl-
schwalbe. Die Gespräche wurden lebhafter, der Kuchen schmeckte. 
„Wohin geht’s beim nächsten Mal?“ „Das wird noch nicht verraten!“ 
Auch die Frage der Benennung der neuen (alten) Wandergruppe 
erklärten die Wanderführer „wir wollen den alten vertrauten 
Namen ‚Willi wandert wieder‘ beibehalten.“ Also auf ein Neues, 
liebe Wanderer und Wanderinnen! HHK

 
Die Wanderung führte rund um das ehemalige Wasserschloss 
Wülmersen.
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Ökumenischer Pilgerpfad durch den Kreis Höxter

Eine Auszeit vom Alltag
Leise plätschern die Wasserläu-

fe, die Schritte federn auf wei-
chem Waldboden und die Städte 
scheinen meilenweit entfernt. 
Der ökumenische Pilgerpfad 
„Weg der Stille“ verbindet einige 
der zahlreichen Klöster der Re-
gion und führt durch herrliche 
Naturlandschaften. Ideal für 
eine Auszeit vom Alltag, die 
neue Perspektiven schafft und 
das ohne weite Anfahrt.
Der Weg zu Einkehr und 

Besinnung beginnt im mittel-
alterlichen Schwalenberg und 
führt auf rund 41 Kilometern 
durch den Naturpark Teuto-
burger Wald hinab ans Ufer der 
Weser. Im ehemaligen Zisterzi-
enserinnenkloster in Schwalen-
berg befindet sich heute eine 
evangelisch-reformierte Kirche. 
Zarte Wasserläufe begleiten das 
erste Stück des auf insgesamt 
drei Etappen angelegten Pil-
gerweges.
Moderate zehn bis 15 Kilometer 

am Tag lassen den Pilgernden 
Zeit und Raum, Schritt für 
Schritt, schweigend zu sich 
selbst zu finden. Bald schon 
lassen drei mächtige Türme in 
der Ferne das erste Etappen-
ziel erahnen: Die prachtvolle 
Abteikirche Marienmünster. 
Seelenspeisung bietet ihre 
berühmte barocke Orgel, der 
Leib stärkt sich unter anderem 
in der örtlichen Spezialitäten-
Gastronomie.
Auf alten Klosterwegen und 

vorbei an einem aussichtsreich 
gelegenen Turm auf dem Hun-
gerberg, nähert sich der Wan-
dernde auf der zweiten  Etappe 
dem nächsten,  spirituellen 
Ziel: Kloster Brenkhausen. Erst 
Zisterzienserinnen, dann Bene-
diktinerinnen beherbergte das 
alte Gemäuer in der Vergangen-
heit. Heute leben und arbeiten 
hier koptische und katholische 
Christen Hand in Hand. Deren 
Offenheit und Gastfreundschaft 
ist Seelenbalsam. Sie lässt sich 
in der Kirche ebenso wie im 
Gästehaus erfahren und stärkt 
den Pilgernden für die dritte 
und letzte Etappe auf dem „Weg 
der Stille“.
Die Kreisstadt Höxter an der 

Weser rückt näher. Und mit 
ihr, wie nach einer gelungenen 
Meditation, die Rückkehr ins 
Hier und Jetzt. Wer dafür noch 
nicht bereit ist, folgt dem his-
torischen Klosterweg über den 
Corveyer Weinberg bis zum 
Ziel des Pilgerweges. In Corvey 
gibt es nicht nur das Westwerk 
als UNESCO-Weltkulturerbe zu 
entdecken, sondern auch die 

Fürstliche Bibliothek Corvey, 
die eine der größten Privatbib-
liotheken Deutschlands ist. Der 

bekannte Dichter Hoffmann von 
Fallersleben hat sie gut bestückt 
hinterlassen. 

Weitere Informationen gibt 
es unter 
www.weg-der-stille.de.

Der ökumenische Pilgerpfad „Weg der Stille“ verbindet einige der zahlreichen Klöster der 
Region und führt durch herrliche Naturlandschaften. Gerade im Herbst ein toller Tipp für 
eine kleine Auszeit vom Alltag.

Die Natur beeindruckt auf Schritt und Tritt.

Seniorenbüro ist 
umgezogen

Das Seniorenbüro in der Stadt Höxter ist um-
gezogen. Sie erreichten uns bisher im Stadthaus 
Höxter, Westerbachstraße 45, 37671 Höxter, 
Zimmer A 020 EG, Tel. 05271 6923983. Ab sofort 
ist das Seniorenbüro im Stadthaus Höxter, Wes-
terbachstraße 45, Zimmer B 023 EG, barrierefreier 
Eingang Tel: 05271 6923983. Öffnungszeiten: 
vorerst noch Di, Mi, Do von 10.00 Uhr bis 12.00 
Uhr. Nach Vereinbarung nachmittags unter Tel. 
0173/5412466. Der Seniorensprecher der Stadt 
Höxter Manfred Jouliet.

Seniorenratgeber
Der neue Seniorenratgeber ist erschienen. 64 

Seiten stark. Erhältlich ist er im Bürgerbüro der 
Stadt Höxter, im Seniorenbüro, in verschiede-
ne Apotheken in der Gemeinde Boffzen, beim 
Paritätischen Höxter und bei verschiedenen 
Werbeteilnehmern., Dieses Mal mit Extraseiten 
jeder Ortschaft. 
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Adventszeit in der Kindheit

Behaglichkeit und Vertrautheit in 
Vorweihnachtszeit

Schon immer hat die Zeit vor dem Weihnachtsfest 
auf mich einen ganz besonderen Reiz ausgeübt. 
Ich erinnere mich gerne an die stille, beschauliche 
Adventszeit in meiner Kindheit, wenn im alten Kü-
chenherd das Feuer prasselte, und die flackernden 
Flammen riesige Schatten an die Wand warfen. In 
meiner Fantasie waren es Riesen und Geister, die in 
unserer Küche tanzten. Aus dem Backofen duftete es 
nach Plätzchen und Honigbrot, während die Kerzen 
auf dem Adventskranz ein wohliges Licht verbreiteten. 
Eifrig schrieben meine Geschwister und ich all unsere 
Wünsche auf den Wunschzettel und hofften von 
ganzem Herzen, dass uns das Christkind wenigstens 
einen dieser Wünsche erfüllen möge. 
In den Straßen der Stadt gab es kurz nach dem Krieg 

noch keine üppige Weihnachtsbeleuchtung. Nur hin 
und wieder sah man einen kleinen Nikolaus im Schau-
fenster der Spielwarenhandlung. In meiner Erinnerung 
waren nicht nur die Sommer heißer, nein, auch die 
Winter waren viel frostiger und schneereicher als 
heute. Nur selten blieb der Schlitten im Keller stehen. 
Und spätestens zum ersten Adventssonntag zierten 
viele kleine und große Schneemänner die Vorgärten 
unserer Siedlungsstraße. Die Pfützen waren bedeckt 
mit einer Eisschicht, die manches Mal einbrach und 
uns Kindern nasse Füße bescherte. Erst wenn die 
handgestrickten Wollhandschuhe durchnässt und 
unsere Füße steif gefroren waren, machten wir uns 
auf den Heimweg. 
Mutter zog uns die triefend nassen Kleidungsstücke 

aus und brachte sie zum Trocknen in die Waschküche. 
Auf dem Herd kochte das Teewasser, und der frische 

Stuten verbreitete einen aromatischen Duft. Unter 
den wachsamen Augen meiner Mutter durfte ich die 
Kerzen auf dem Adventskranz anzünden. Wenn sich 
draußen langsam die Dunkelheit ausbreitete, und in 
den umliegenden Häusern die Lichter angezündet 
wurden, begann die schönste Stunde des Tages. Wäh-
rend wir in kleinen Schlucken den heißen, honigsüßen 
Tee tranken, erzählte Mutter Geschichten von früher. 
Nie wieder habe ich dieses Gefühl der Behaglichkeit 
und Vertrautheit erlebt. Die Erinnerungen an diese 
vorweihnachtlichen Tage haben sich für immer in 
meinem Gedächtnis eingegraben. 
Und in der Nacht, während der klirrende Frost bizarre 

Figuren aus Eis an die Fenster zauberte, träumten wir 
von rasanten Schlittenfahrten und riesigen Höhlen 
aus Schnee. Unter den dicken Federbetten spürten 
wir die bitterkalten Nächte nicht. Geheizt wurden 
nur die Küche und manchmal auch die gute Stube. 
In den Schlafzimmern dagegen war es eisig kalt. 
Wenn wir am Morgen aus unserem wohlig warmen 
Bett krochen, hatte der Winter über Nacht wunder-
schöne Eisblumen an den Fensterscheiben blühen 
lassen. Staunend standen wir Kinder davor und 
versuchten mit unserem warmen Atem die Blüten 
zum Schmelzen zu bringen.
Wie gerne möchte ich noch einmal dieses ganz 

besondere Gefühl der Geborgenheit spüren und beim 
Schein der Kerzen den Geschichten meiner Mutter 
lauschen. Doch ich werde ihn nicht mehr finden – 
diesen Zauber meiner Kindheit. Die Eisblumen an 
den Fenstern blühen heute nicht mehr… 
                                                       © Helga Licher

Gedichte und Gedanken rund um den Apfel
Einkehr
von Ludwig Uhland, vertont 1822 von Joseph Gersbach

Bei einem Wirte wundermild, da war ich jüngst zu Gaste.
Ein goldner Apfel war sein Schild, an einem langen Aste.
Es war der gute Apfelbaum, bei dem ich eingekehret.
Mit süßer Kost und frischem Schaum, hat er mich wohlgenähret.
Es kamen in sein grünes Haus, viel leicht beschwingte Gäste,
sie sprangen frei und hielten Schmaus, und sangen auf das Beste.
Ich fand ein Bett in süßer Ruh‘, auf weichen, grünen Matten.
Der Wirt, er deckte selbst mich zu, mit seinem langen Schatten.
Nun fragt ich nach der Schuldigkeit, da schüttelt er den Wipfel,
gesegnet sei er alle Zeit, von der Wurzel bis zum Gipfel.

Dieses Gedicht finde ich heute 
noch romantisch und berüh-
rend. Ich lernte es in der kath. 
Volksschule Ottbergen bei Frl. 
Therese Becker. Lange hatte ich 
die Zeilen vergessen. Doch der 
Duft frischer Äpfel lässt mich 
an meine Kindheit denken. Noch 
heute habe ich das Bild der lan-
gen Holzregale im Keller meiner 
Eltern vor Augen. Vorab mit dem 
Apfelpflücker geerntet, lagen 
sie in Reih und Glied. Manche 
waren auch in Zeitungspapier 
eingewickelt. Allerdings gab es 
die ersten Äpfel schon im August. 
Sie werden Klarapfel, im Lipper-
land auch Roggenäpfel genannt. 
Meine Großmutter kochte dar-
aus ein aromatisches Apfelmus. 
Sonntags duftete ein leckerer 
Apfelkuchen mit Streuseln auf 
dem Tisch.  Meine bevorzugte 
Apfelsorte ist allerdings der 
Cox Orange. Unsere Nachbarn 
hatten diesen Baum im Garten. 
Im Herbst reichten sie uns einen 
Korb mit diesen Äpfeln über den 
Zaun.

Ein Apfel am Tag - Arzt gespart
(Sprichwort aus England)

Herbstzauber-Apfelzeit
Der Apfel gehört zu den ältesten 
Kultur- Obstarten der Welt. Man 
nennt ihn auch den König unter 
den Obstsorten. Er gehört zur 
Gattung der Rosengewächse. 
Jonathan, Boskoop, Goldparmäne 
oder auch die Sternrenette, die 
als Weihnachtsapfel bekannt 
ist, gehören zu den beliebtesten 
Sorten. Auch im Märchen spielt 
der Apfel immer wieder eine 
große Rolle. Die Brüder Grimm 
erzählten vom schlafenden 
Schneewittchen. Frau Holle ließ 
die gute Tochter einen Apfelbaum 
schütteln. Der Traum der Witwe 
Bolte bei Wilhelm Busch endete 
auch in einem Apfelbaum.

Dazu passt dieser Gassenhauer:
Zwei Knaben stiegen auf einen Baum, sie wollten beide Äppel 
klau`n, sie fanden aber keinen Appel, denn der Baum war eine.........! 
Aber selbst die ernste Literatur ließ sich inspirieren. Der Ameri-
kaner Wadkin verfasste den Roman, Der Tod im Apfelbaum. Als 
Theaterstück gehört er zu den Klassikern. Der Apfel hat auch als 
Reichsapfel eine starke Symbolkraft. Eine bedeutungsvolle Wirkung 
hat der Apfel in der religiösen Kunst. So werden zu Advent und 
Weihnachten Tannenzweige mit Äpfeln geschmückt.
Zum Schluss möchte ich noch eine Weisheit von Martin Luther 
zitieren, die sehr gut in die heutige Zeit passt: Wenn ich wüsste, 
dass morgen der jüngste Tag wäre, würde ich heute noch ein 
Apfelbäumchen pflanzen.  Elisabeth Meier

Elisabeth Meier teilt ihre Gedanken und Gedichte zum Thema 
Apfel.

Der Herbst
Nebelschwaden ziehen über das Stoppelfeld,
schaurig, dämmrig sieht aus die Welt.

Kraniche oben am Himmel fliegen,
Kastanien und bunte Blätter auf den Straßen liegen.

Ein Igel liegt unter einem Laubhaufen, 
und Kinder mit einem Drachen über das Feld laufen.

Die Winde sind nun schön kalt,
ein paar Störche machen in unserem Dorf halt.

Der Wind fegt um die Häuserecken,
Kinder spielen in einer Apfelbaumwiese verstecken.

Eichhörnchen sammeln ihren Vorrat für den Winter ein,
im Altweibersommer müssen sie ganz fleißig sein.

Für eine Herbstwanderung ist wieder Zeit da,
die Sonne scheint und die Luft ist klar.

Nach der Wanderung mit Kohlwurst und Grünkohl,
fühlen sich viele Väter wohl.

Mütter und Kinder basteln sich quasi wieder fit,
Kastanienmännchen sind der große Hit.

Die Menschen sind voll Dankbarkeit,
über die gute Erntezeit.

In der Kirche möchte man Erntedankfest begehen,
wo am Altar die Früchte der Ernte stehen.

Im goldenen Oktober zeigt sich oft auch die Sonne,
so dass wir sie genießen mit viel Wonne.

Wir sammeln bunte Blätter auf den Straßen, 
heben auf die Bucheckern in den Gassen.

Nun kommen auch die bekannten Herbststürme,
wobei sich die Blätter zu großen Haufen türmen.

Nun können wir nur die Daumen drücken, 
dass dieser Herbst kann uns auch entzücken
                                                                     Martin Woestefeld
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Wechsel beim VdK OV Beverungen

Maria Reitemeyer folgt Rudolf Rasche

stromspar-check (Energiesparcheck) 
 

Mit dem Projekt „Stromsparcheck“ wird einkommensschwachen Personen und 
Familien Unterstützung beim effizienten Einsatz von Energie im Haushalt  

geboten. Und das alles kostenlos.  
 

Was machen „Stromspar-Helfer“? 
Die „Stromspar-Helfer“ und -helfer nehmen in einem Fragebogen alle energierelevanten 

Daten Ihres Haushaltes auf und geben unmittelbar erste Hinweise über Einsparpotentiale. 
Anschließend erarbeiten diese für Sie einen persönlichen Energiespar-Plan mit vielen 

wertvollen Tipps, wie Sie in Zukunft weniger Energie verbrauchen 
und bares Geld sparen können. 

Und ganz nebenbei leisten Sie einen wichtigen Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz. 
Zusätzlich erhalten Sie nach erfolgter Beratung kostenlos ein Energiesparset. Zu einem 

späteren Zeitpunkt kommen die Energiesparberater und -helfer gerne erneut zu Ihnen, um 
mit Ihnen die Umsetzung der Einsparziele zu besprechen. 

 
Beratungsschwerpunkte 

Verbrauchserfassung und Abrechnung 
Geräteausstattung in den Haushalten 

 Veränderungen im Verbraucherverhalten  
 

Teilnahmeberechtigte 
Leistungsberechtigte nach dem SGB II (Arbeitslosengeld II) 

Leistungsberechtigte nach dem SGB XII (Sozialhilfe) 
Wohngeldberechtigte 

Kinderzuschlagsberechtigte 
Leistungsberechtigte nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 

 

Kreis Höxter bietet Stromspar-Check für einkommensschwache Haushalte

Energiesparen mit wenig Aufwand
Energiesparen kann so einfach sein. Das zeigt 

das kostenlose Programm „Stromspar-Check“, 
das der Kreis Höxter und das Jobcenter ein-
kommensschwachen Haushalten anbieten. 
Stromsparhelferinnen und -helfer zeigen dabei 
ganz konkret, wie sich Strom, Wasser und vor 
allem Geld sparen lassen.
Seit dem Start des Stromspar-Checks im Jahr 

2014 haben kreisweit rund 1.300 einkommens-
schwache Haushalte dieses Angebot ange-
nommen. Im Durchschnitt sparen sie durch die 
Beratung etwa 200 Euro Energiekosten im Jahr. 
Auch die Umwelt profitiert, denn im Schnitt 
wurden nach einer Beratung dank des bewuss-
teren Energie- und Wasserverbrauchs etwa 383 
Kilogramm CO2 pro Haushalt eingespart.
„Die jährliche Strom- und Wasserabrechnung 

kann gerade für Haushalte, die aufgrund eines 
niedrigen Einkommens auf staatliche Unterstüt-
zung angewiesen sind, eine Herausforderung 
darstellen. Darum ist der kostenlose Stromspar-
Check eine wertvolle Hilfe, um hohe Energiever-
bräuche langfristig zu senken“, erklärt Dr. Kathrin 
Weiß, Leiterin der Abteilung Umweltschutz und 
Abfallwirtschaft des Kreises Höxter.
Die speziell geschulten Energiespar-Teams spü-

ren zunächst vor Ort Einsparpotenziale auf und 
geben praktische Tipps zum energieeffizienteren 
Nutzungsverhalten. Beim zweiten Besuch brin-
gen sie dann kostenlose Energiesparartikel mit 
wie LED-Glühbirnen, schaltbare Steckerleisten 
und wassersparende Duschköpfe. Deren Einsatz 
hilft, den Energieverbrauch und die Kosten sofort 
zu reduziert. Ein weiteres Element des Checks 
ist das Kühlgeräteaustauschprogramm. Für den 
Tausch eines alten Kühlgerätes mit einem neuen, 
energiesparsameren Gerät gibt es eine Unter-
stützung in Höhe von bis zu 300 Euro. 
Der Stromspar-Check ist keine Tarifberatung 

in Bezug auf den Stromanbieter. Das Angebot 
richtet sich an einkommensschwache Haushalte, 
das heißt Empfänger von Arbeitslosengeld II, 
Sozialhilfe, Grundsicherung, Kindergeldzuschlag 
oder Wohngeld. Außerdem besteht auch für 
Personen ein Anspruch, deren Einkommen unter 
der Pfändungsfreigrenze liegt. 
Seit April 2021 ist das Projekt zusätzlich mit 

einer eigenen Web-App verbunden. Unter www.
steckys-spartipps.de können Haushalte zusam-
men mit dem Stromspar-Check-Maskottchen 

Stecky auf Klimamission gehen. Neben Tipps 
zum richtigen Heizen, Kochen und Waschen, hilft 
Stecky auch bei der richtigen Beleuchtung, beim 
Recyceln oder der Müllvermeidung. Auf spielerische 
Weise wird vermittelt, wie der eigene Haushalt 
zum Klimaschutz beitragen kann. Die Nutzerin-
nen und Nutzer erwarten zudem ein Selbsttest, 
Ratespiele und Challenges. Haushalte, die bereits 
eine Beratung durch den Stromspar-Check in An-
spruch genommen haben, können darüber hinaus 
attraktive Prämien gewinnen.
„Durch die Online-Plattform können Interessierte 

sich selbstständig darüber informieren, wo in ihrem 
Haushalt Energiesparpotenzial liegt. Damit ist sie 
die ideale Ergänzung zur Beratung vor Ort“, sagt 
die Klimaschutzbeauftrage des Kreises Höxter, 
Martina Krog.
Haushalte, die an einem Stromspar-Check in-

teressiert sind, können sich beim Projektleiter 
Maksim Boschmann unter 05271-965 4225 oder 
stromspar-check@kreis-hoexter.de melden. Wei-
tere Informationen gibt es unter www.klimaschutz.
kreis-hoexter.de  Das Projekt läuft bundesweit an 
mehr als 100 Standorten. Unter www.stromspar-
check.de sind alle Standorte gelistet.

Breite Unterstützung für Projekt
Der Kreis Höxter und das Jobcenter Kreis 

Höxter sind lokale Projektpartner und 
werden auch in den kommenden Jahren 
viele weitere Haushalte beim Energiespa-
ren unterstützen. Das Projekt Stromspar-
Check wird gefördert vom Bundesumwelt-
ministerium und ist ein Verbundprojekt 
des Deutschen Caritasverbandes und 
des Bundesverbandes der Energie- und 
Klimaschutzagenturen Deutschlands. Zu 
den lokalen Sponsoren zählen aktuell die 
BeSte Stadtwerke und der Förderverein 
Regionale Bioenergie im Kulturland Kreis 
Höxter. Allgemeine Informationen gibt es 
unter www.stromspar-check.de.

Rudolf Rasche wurde von der neuen 1. Vorsitzenden Maria Reitemeyer verabschiedet.

Rudolf Rasche wurde von der neuen 
1. Vorsitzenden Maria Reitemeyer ver-
abschiedet. Frau Reitemeyer bedankte 
sich bei Rasche für seine langjährige 
Arbeit als Vorsitzender. Er bekam 
einen Blumenstrauß und ein Präsent 
überreicht. Der Kreisvorsitzende Peter 
Bierwirth bedankte sich ebenfalls und 
überreichte ebenfalls ein Präsent vom 
Kreisvorstand für langjährige Arbeit.
Rudolf Rasche bedankte sich bei 

allen Mitgliedern für ihr Vertrauen 
und zog noch ein Resümee der Jahre 
seiner Arbeit. Die Mitgliederzahl war 
am Anfang seiner Tätigkeit noch sehr 
überschaubar. In den letzten Jahren ist 
die Zahl jedoch sehr gestiegen und die 
Beteiligung bei allen Veranstaltungen 
sind viel besser geworden. Herr Rasche 
will seine Arbeit im Vorstand nicht ganz 
aufgeben, sondern als Beisitzer weiter 
mit Rat und Tat zur Verfügung stehen. 

Der neue Vorstand des VdK OV Bever-
ungen mit Kreisvorsitzendem: Gertrud 
Bischoff (1. Kassiererin), Mechtild 
Rasche (Schriftführerin), Dirk Krause 
(2. Kassierer), Rudolf Rasche (Beisitzer), 
Maria Reitemeyer (1. Vorsitzende), Ma-
rianne Rasche (Stellvertreterin für die 
Frauen), Klaus Anke (Beisitzer), Diethild 
Mantel (2. Vorsitzende), Peter Bierwirth 
(Kreisvorsitzender) und Roswitha Koch 
(Vertreterin für die Frauen).



Seniorenzeitung Weserbergland  Nr. 47                                              23. Oktober 2021 Seite 7

Lost-Place: Das geheimnisvolle Stollensystem auf dem Höxteraner Bielenberg

Gibt es eine geheime Bunkeranlage?
Sagen, Mythen und Legenden ragen sich um un-

seren aktuellen „Lost Place“ auf dem Bielenberg 
in Höxter: Das geheimnisvolle Stollensystem, 
das während der Zeit des dritten Reiches von 
der Wehrmacht angelegt wurde. Im Internet 
kursiert seit einigen Monaten ein Video, das ein 
riesiges Stollensystem im Bielenberg zeigen soll, 
welches durch einen Regenwasserkanal über die 
Lütmarser Straße zu erreichen sei, wie es im 
Video heißt. Sehr detailliert zeigt der unbekannte 
Youtube-Blogger in seinem Video, das unter 
„www.youtube.com/watch?v=WMrJxQsv2J0“ zu 
sehen ist, wie umfangreich das Stollensystem 
sein soll. 
Einen Regenwasserkanalschacht nahe der Lüt-

marser Straße nutze der Blogger als Einstieg, wie 
er im Video erklärt. Von dem Schacht aus führt 
ihn der Weg ein ganzes Stück weit durch den 
Regenwasserkanal bis zu einem Versorgungstun-
nel, der wiederum der Weg zu der geheimen 
Bunkeranlage sei. Im Versorgungstunnel ver-
liefen einst Kabel. Von diesem Tunnel aus geht 
es dann weiter durch ein heraus gestemmtes 
Loch in der Wand in den ausgebauten Teil der 
besagten Bunkeranlage, die wiederum in einen 
unausgebauten Teil mündet. Dieser Teil soll laut 
dem Youtube-Blogger einst den Zugang von ei-
nem der beiden Steinbrüche auf dem Bielenberg 
gehabt haben. Bis zur geheimen Bunkeranlage 
seien es mehrere Kilometer, wie der Blogger 
im Video erklärt. Das Tunnelende enthält sogar 
Türen und eine Kammer – eine Art Schleuse. 

Vortrag in der VHS
Ist das Video nun echt oder hat sich der Blog-

ger nur einen Scherz erlaubt? Seit Jahrzehnten 
ranken sich über den Bielenberg und dem darin 
verborgenen Stollen spannende Gerüchte und 
viele Geschichten. Einblicke in das Thema soll es 
am Freitag, 19. November 2021 geben. Die enga-
gierten Höxteraner Dieter Siebeck (Heimat- und 
Verkehrsverein) und Redakteur Michael Robrecht 
haben sich diesem Thema angenommen. Sie 
bieten dazu einen kostenlosen Vortrag in der 
Volkshochschule in Höxter an, der von 19 bis 
20:30 Uhr stattfindet. In dieser Veranstaltung 
erhalten die Geschichtsinteressierten Einblicke 
über die bisherigen Erkenntnisse. Zugleich soll 
der Termin aber auch eine Plattform für Zeit-

zeugen und neue Geschichten(erzähler) sein, die 
herzlichst eingeladen sind. Ob das Videomaterial 
echt ist, darüber werde während dieses Vortrages 
gesprochen, meint Dieter Siebeck gegenüber dem 
Höxter-Kurier.

Übungsgelände für die Wehrmacht
Der Bielenberg, der aus Muschelkalk besteht, war 

früher unter anderem Abbaugebiet von zwei gro-
ßen Zementfabriken, die per Seilbahn das Gestein 
abtransportierten. Von 1868 bis 1932 wurde das 
Gestein von den Zementfabriken abgebaut und 
verarbeitet. Mitte der 1930er Jahre begann die 
militärische Nutzung des Bielenbergplateaus. Die 
Freiflächen und der östliche Steinbruch dienten 
als Übungsgelände für die Wehrmacht, die im 
Berg ein größeres Stollensystem angelegt hatte. 
Im Steinbruch Richtung Lütmarsen soll es einen 
hallengroßen Stollen gegeben haben, der mit 
Lastwagen zu befahren gewesen sein soll, überlie-
ferten Zeitzeugen aus Höxter und Lütmarsen. Die 
Einfahrten seien mit Geröll zugeschüttet worden. 
Ernst zu nehmende Höxteraner wissen davon zu 
berichten, dass kurz vor Kriegsende beim Anrücken 
der Alliierten, Material aus den Großstollen mit 
Lastwagen nächtelang an- oder abgefahren worden 
sein soll. Konkretere Spuren und Belege dafür gibt 
es aber nicht. 
Von den Stollengängen gab es sogar Lageplan-

zeichnungen aus den 1940er Jahren. Das System von 
Leerstollen mit Leitungen, Stahlträgern, Holzver-
schalungen und Holzkonstruktionen im südlichen 
Berg soll mehr als 500 Meter auf verschiedenen 
Ebenen lang gewesen sein. Bis Mitte der 1980er 
Jahre waren die Stollen mit zwei Metern Kopfhöhe 
und einigen Metern Breite betretbar. 1986 hatte die 
Bundeswehr die Stollen für Menschen unzugänglich 
gemacht. Die Stollen sind mit der Zeit ein wichtiges 
Winterquartier für Fledermäuse geworden. Vor we-
nigen Jahren hat das ABC-Abwehrbataillons 7 den 
Bergeingang im Südsteinbruch neu gesichert. Nur 
ein Flugeinlass für Fledermäuse und ein schacht-
ähnliches, für Menschen nicht durchkriechbares 
Luftloch wurden am Hang einbetoniert. Mehr zu 
diesem Thema können Interessierte beim kostenlo-
sen Vortrag in der Volkshochschule am Freitag, 19. 
November 2021 erfahren. Die Anmeldung kann über 
die Internetseite www.vhs-hoexter.de erfolgen. 
                                                                    TKu

Der alte Eingangsbereich zum Stollen im Steinbruch.                           Fotos: Thomas Kube

Screenshots aus dem ominösen Video, das die geheimnisvollen Stollen von innen zeigen soll.
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Fragen und Silben für das Silbenrätsel
Unser Silbenrätsel ist eine Rätselform, bei der mehrere Wörter zu erraten sind, die unten um-

schrieben werden. Als Hilfe werden die einzelnen Silben aller zu erratenden Wörter alphabetisch 
sortiert aufgelistet. Bei jedem erratenen Wort werden dessen Silben in der unten stehenden 
Silben-Liste durchgestrichen, so dass diese Liste immer kürzer wird. Die Senioren-Zeitung 
wünscht Ihnen viel Spaß beim Silbenrätsel! Alle Antworten finden Sie auf Seite 2!

1. Wer steht an der Spitze eines Kreises in NRW?
2. Welches Kloster ist Teil der Landesgartenschau 2023?
3. Vorbildliche Jugendarbeit leistet das Kloster?
4. Im Zentrum des Kreises liegt eine Hansestadt?
5. Brakels größtes jährliches Fest?
6. Kreisstadt ist?
7. Die südlichste Hansestadt des Kreises ist?
8. Eine große Freilichtbühne findet sich in?
9. Wo spielt Anette von Droste-Hülshoffs ‚Judenbuche‘?
10. Ein Benediktinerinnen-Kloster liegt in?
11. Eine von Beverungens Attraktionen ist die?
12. Einen echten Almabtrieb findet man in?
13. Das Wesertal weit überblicken kann man vom?
14. Die höchste Erhebung des Kreises ist der?
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Kürbisssuppe in den Farben des Indian Summer 

Warme Suppe für kalte Tage
Der Sommer neigt sich dem 
Ende zu, die Nächte werden 
kühl. Frühmorgens wallen 
Nebelschwaden durch das 
herbstliche Wesertal. die 
Felder sind abgeerntet und 
die Zugvögel auf dem Weg 
in den Süden. Da kann eine 
köstlich, warme Kürbissuppe 
sehr aufmunternd wirken. 
Als Hauptmahlzeit mit einem 
Baguette oder auch als kleiner 
Snack vertreibt sie die herbst-
liche Melancholie.

Hier mein Rezept:

1 Hokkaido- Kürbis (1-1,5kg)
1 große Süßkartoffel
1 Zwiebel
1 Knoblauchzehe
etwas Salz, 
1 Teelöffel Paprikapulver
1 Ltr. Rinderbrühe (Pckg.)
1 Becher Sahne

Den Kürbis mit einem Spar-
schäler schälen (geht be-
sonders einfach), auch die 
Süßkartoffel in kleine Würfel 
schneiden. Die kleingeschnit-
tene Zwiebel und Knoblauch-
zehe in etwas Margarine 
andünsten. Die Kürbis- und 
Kartoffelwürfel dazugeben. 
Mit der Rinderbrühe aufgießen 
und ankochen. Bei mittlerer 
Hitze weichkochen und nach 
Belieben pürieren. Mit Sahne 
verfeinern, mit Paprikapulver 
und etwas Dill abschmecken.
Guten Appetit! Elisabeth Meier

So eine Kürbissuppe ist genau das Richtige im Herbst.

Konzert des Kammerchors Konsonante Aktion

„Requiem“ von Gabriel Fauré in Brakel 
und Steinheim

Am Samstag, den 20. Novem-
ber findet in der Pfarrkirche 
St. Michael in Brakel sowie am 
Sonntag, den 21. November in 
der Pfarrkirche St. Marien in 
Steinheim ein geistliches Konzert 
statt, das der Kammerchor Kon-
sonante Aktion unter der Leitung 
von Michael Schmidt zusammen 
mit dem international besetzten 
Kammerorchester „La réjouis-
sance“ aus Detmold gestaltet. 
Zur Aufführung kommt u.a. das 
„Requiem“ für Chor, Sologesang, 
Harfe, Streicher und Orgel des 
französischen Romantikers Gab-
riel Fauré in der selten zu hören-
den Erstfassung. Als Interpretin 
des trostreich-ergreifenden „Pie 
Jesu“ wirkt als Gesangssolistin 
die Würzburger Mezzosopranis-
tin Pia Viola Buchert (Foto) mit. 
Beginn der Veranstaltungen ist 
jeweils um 17 Uhr.
Gabriel Fauré verzichtet in sei-

nem „Requiem“ weitestgehend 
auf die düsteren Elemente der 
Darstellung des Jüngsten Tages 
und des Jüngsten Gerichtes. 
Vielmehr formuliert er bewusst 
die Hoffnung auf den gnädigen, 
guten Gott. Diese Zuversicht des 
sterblichen Menschen, der an 
Christus glaubt, wird insbeson-
dere im abschließenden Satz „In 
paradisum“ meditativ entfaltet.
Der Kammerchor Konsonante 

Aktion ist ein schwerpunktmäßig 
auf A-cappella-Musik ausge-

richteter Klangkörper aus dem 
Kreis Höxter. Das junge Ensemble 
gründete sich ursprünglich aus 
ausgewählten Schülerinnen und 
Schülern des Städtischen Gym-
nasiums Steinheim. Der aus Bra-
kel stammende Michael Schmidt 
initiierte den Kammerchor im 
Jahr 2005 und ruft ihn seither zu 
projektbezogenen Arbeitsphasen 
zusammen. Die Choristinnen und 
Choristen nehmen hierfür lange 
Anfahrten von ihren derzeitigen 
Wohn- bzw. Studienorten aus 
in Kauf; so reisen einige sogar 
aus Karlsruhe oder Zürich zu 
den Proben und Aufführungen 

zurück in die ostwestfälische 
Heimat. Der Chor ist mit dem 
„Kulturpreis des Kreises Höxter“ 
und dem „Förderpreis Junge 
Kunst“ ausgezeichnet worden.
Alle beteiligten Musikerinnen 

und Musiker freuen sich darauf, 
nach der langen pandemiebe-
dingten Pause wieder vor Pub-
likum auftreten zu können: Für 
den Besuch der Veranstaltung 
gilt die „3-G-Regelung“.
Karten für das Konzert sind 

in der Buchhandlung Schröder 
(Brakel) und in der Buchhandlung 
Wedegärtner (Steinheim) sowie 
an den Abendkassen erhältlich.
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